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Dienſtag, 
den 28. März. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
woͤchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
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4 Rr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 
Redacteur 


(Forſetzung.) 


Und doch, mag der Menſch im Kreiſe heiterer Gefährten 
auch jede drückende Lebensbürde von ſich werfen; mag er da 
den Gram auch hinwegſcherzen und der Freude ſich in die Arme 
werfen, indem die Jugend ihr ſchönes Recht behauptet: immer 
ift es doch nur ein hellaufloderndes Feuer, das nur zu ſchnell 
verliſcht, wenn er ſich allein und entfernt von äußern Eindrük⸗ 

ſieht. Ach, in den einſamen Stunden, da geſtaltet das 
Leben ſich ſo ganz anders, da erwacht der Gedanke wieder an 
das, was er verlor. Schmerzgebilde treten an ſein Lager und 
der ſchöne Bruder des Todes darf ſich dem armen Bedrängten 
nicht nahen, um ihn in ſeine Arme zu legen und ſeinen leiſen 
Schlummer mit gaukelnden Träumen auszuſchmücken. O, in 
ſolchen Stunden vermag die ſanfte Stimme der Freundſchaft 
nichts; — das arme, bedrängte Herz lauſcht dann nach andern 
Klängen. — 

So ſahſt, ſo fandeſt Du mich oft. Vergebens ſorſchteſt 
du nach meinem Schmerze, wenn du zu mir herantratſt und 
mich trüben Gedanken hingegeben, fandſt. Doch da, als mein 
Sram den höchſten Gipfel erreicht hatte, da erhellte ein milder 
Schein meine Nacht, und mein wundes Herz ſchloß ſich noch 
Einmal der Freude auf. 
der 1s, ich vor drei Tagen um die Stunde der Frühmette in 

$ Brigittiner Kirche vor meinem Gemälde faß, und mein 
ebet mit dem frommen Geſange der Gottgeweihten vereinigte, 
gewahrte ich in einiger Entfernung von mir eine weibliche Ge⸗ 
ſtalt, die, in ein Trauergewand tief verhüllt, vor einem Neben⸗ 
altare kniete. 3 
Ein leiſes Zittern durchflog mich beim Erblicken der Beten⸗ 
den. So wie ſie hatte ich nur Ein Weſen, ſo nur hatte ich 
Lodoiska beten ſehen. Und noch ſaß ich regungslos, den Blick 
ſtarr auf die fremde und doch fo bekannte Erſcheinung gerichtet: 
als ſie ſich erhob und das, durch den ſchwarzen Schleier ver⸗ 
büßte Haupt zur Erde ſenkend, langſam die Kirche verließ. 
O, da war es mir zur unumſtößlichen Wahrheit geworden, 
daß ſie, daß die Geſuchte es ſei; dieſer Wuchs, dieſer Gang ger 
rte nur ihr allein an; es konnte keine Täuſchung fein, denn 
zwei ſolche Weſen kann Eine Erde nicht beſitzen. 
Abel t froh bewegter Bruſt ergriff ich den Pinſel, um meine 
lung, ſetzuſeben; allein kaum ſchlug die Stunde der Erho⸗ 
Lind, zu in die Stadt eilte, um über. den Staroſten Oda⸗ 
passe Sn gen einzuziehen. Niemand kannte ihn und 
mein Wc e und einen Schmerz reicher, ging ich 
e Nacht kauſchte mit bleiernem Flügel an mir vorüber 
und kaum glühte das Morgenroth am 125 Himmel, als 
ich dem geheiligten Orte zueilte, feſt entſchloſſen, mir heute 
ißheit über die Fremde zu verſchoffen. Froher Erwartung 
von, arbeitete ich an meinem Bilde. Die Glocke rief zur Früh⸗ 
aut; nach und nach füllte ſich die Kirche mit Betendenz der 
eſang der Brigittinerinnen ertönte und ſpähend ſchweifte mein 
a 7 * Raume umher. Vergebliches Hoffen! ſie 
en mir nicht! 3 
| mie Doch heute, als ich nach beendigter Vesper bein der Arbeit 
gläch. won der bitter, Täuſchung loszureißen verſuchte, nahte 
uch mir ein unbekanntes Frauenzimmer, die mir nach einigen 
tigen Fragen ein Papier in die Hand legte. Es ent 
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Kirchhofe zum heiligen Leichnam.“ Es war Lodoiskas Hand: 
ſchrift und in der Ueberbringerin erkannte ich ihre alte Dienerin. 
O, mein Freund! des Himmels höchſte Seligkeit ſank in dieſer 
Stunde auf mich herab! Ach, was ſind Leiden, was Entbeh⸗ 
rungen gegen einen ſolchen Moment de: höchſten Wonne! Alles, 
was mich ſo ſehr betrübt, was mich bedrängt hatte, war jetzt 
vergeſſen, und hätte ich einen Feind gehabt, der mit Hohnlachen 
meine Lebensfreuden in den Staub trat: in dieſem Augenblicke 
würde ich ihn an mein Bruſt gedrückt und den Bruderkuß auf 
ſeine vom Neide gebleichte Lippe gedrückt haben. 

Ich vermochte es nicht, mein Glück länger allein zu tragen; 
ich eilte zu dir. z 

„Der Freund, der einſt glücklich war, wie du,“ — fagte 
der Bildhauer, nachdem der Maler ſeine Erzählung beendigt 
batte, — „det auch litt und duldete, verſteht dich ganz. Aber 
Freund,“ — ſetzte er ernſt hinzu, — „glaube nicht, daß ich ges 
fühllos bin, wenn ich die Frage an dich richte: wirft du Lodois⸗ 
kas Aufforderung folgen?“ — 

Ueberraſcht blickte der Maler den Freund an. 

„Haſt du Bürgſchaft, das das Verhängniß die Wünſche 
deines Herzens erfüllen werde? Walther, die Wunde, die ein 
herber Gram dir ſchlug, würde die wohlthätige, alles lindernde 
Zeit vielleicht geſchloſſen haben, denn welches iſt der Schmerz, 
der nicht milder wird und oft ganz aufhört, aber drücke den 
tödtlichen Stahl nicht frevelnd in die eigene Brufl. . .. . 1 

Lodoiska liebt mich! unterbrach der Maler ihn verſtimmt. 
Alles andere lege ich in die Hand des waltenden Schickſals! 

Der Bildhauer ſchwieg, feſt entſchloſſen, den ſchönen Glau⸗ 
ben des Freundes durch keine neuen Bedenklichkeiten und Zweifel 
zu ſtören. — So erreichten ſie feine Wohnung. 

Des Malers erſter Blick fiel auf das weiße Kreuz, das durch 
das Halbdunkel ihm entgegen leuchtete. Nachdem er es lange 
aufmerkſam betrachtet hatte, fragte er nach ſeiner Beſtimmung. 

„Es hatte eine ernſte,“ — entgegnete der Bildhauer, — 
„und die ſoll es auch erfüllen. Doch wann? das, mein Freund, 
weiß ich ſelbſt nicht! Bis dahin aber ſoll es hier ſtehen bleiben 
und mich daran erinnern, daß der Künſtler doch immer ein 
geplagtes Geſchöpf iſt.“ — 5 

Fragend ſah der Maler den Räthſelhaften an. 

„Ich will's dir nur ſagen, was es damit für eine Bewand⸗ 
niß hat,“ fuhr dieſer, den Wunſch des Freundes wahrnehmend, 
fort. „Vor einiger Zeit wurde es von einem reichen Kaufmanne 
beſtellt. Gott weiß es, ob es das Grab eines lieben Weſens 
zieren, oder zur Erinnerung an eine verunglückte Spekulation 
dienen ſollte; ich habe mich darum nicht bekümmert; genug, 
mir wurde die Ausführung überlaſſen und nur das bedeutungs⸗ 
volle Symbol wurde mir vorgeſchrieben. . 

Aber weißt du auch, daß es das meinige iſt? fragte der 
Maler lächelnd. 

„Sieh, daran habe ich nicht gedacht,“ — entgegnete der 
Bildhauer, die Hand des Freundes ſchüttelnd, — „nun, ſo iſt 
Pa ſo beſſer; es wird für mich eine zwiefache Bedeutung 

aben.“ \ 

„Als ich es vollendet hatte, machte ich dem Handelsmanne 
Anzeige davon. Er kam zu mir, unterſuchte und prüfte und 
ſagte mir dann mit dürren Worten, daß er etwas anderes 
erwartet habe, und da ſein Auftrag unvollkommen ausgeführt 
ſei, fo wolle er mir die Hälfte der bedungenen Summe dafür 


geben.“ 2 g 
„Bis dahin hatte ich das Geſchwaͤtz geduldig mit angehört. 
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Jetzt aber nahm ich das Wort. „Wißt Ihr was, Herr?“ ſagte 
ich ruhig, — „wißt Ihr was? Ich werde das Kreuz für mich 
behalten und es Euch ſelbſt dann nicht ablaſſen, wenn Ihr die 
Mühe und Arbeit, die es mich gefoftet, gehörig zu würdigen 
verſtändet. Es ſoll ſeinen Mann ſchon finden. Denn höre 
ich über kurz oder lang, daß irgend in armes Mädchen oder ein 
beklagenswerther Jüngling, dem das rauhe Schickſal von ſei⸗ 
nen Lebensfreuden einen guten Theil abhandelte, ſich nach 
manchem verkümmerten Wunſche zur Ruhe gelegt hat: ſo 
werde ich es auf das Grab ſetzen, in welchem das arme Herz 
Ruhe fand, und das, — verſteht Ihr mich, Herr? — das ſoll 
Niemand einen Schilling koſten!“ 

„Das ſchien dem Handelsherrn genehm zu fein. Und fo 
ſteht das Kreuz hier, bis es einſt ſeinen Zweck erfüllt. Aber 
eine Mahnung ſoll es mir fein, daß die Arbeit des Künſtlers 
oder die das Mannes, der mit Mühe und Anſtrengung ſeiner 
geiſtigen Kraft einen ſchönen Schatz des Wiſſens in ſich auf⸗ 
nahm, in den Augen des Kaufmanns doch weiter nichts iſt, als 
höchſtens eine ſchöne Denkmünze, die im Handel und Wandel 
deshalb nicht gangbar iſt, weil man für ſie keinen Pfefferſack 
erſtehen kann!“ — 

Du biſt ungerecht, — tadelte der Maler — und dieſe bit: 
tere Bemerkung entſtand wahrlich nur dadurch, weil deiner 
Arbeit nicht die Anerkennung wurde, die ſie verdient. 

„Ich will's dir nicht verhehlen. Ja, zum Theil dadurch,“ 
— entgegnete der Bildhauer. „Aber ſo wie ich das Leben aus 
tuhiger, klarer Anſchauung kennen gelernt habe, wird mein 
Urtheil ſo lange ſo und nicht anders ausfallen, bis ich eines 
beſſern belehrt bin.“ 

„Sieh,“ fuhr er, die Hand auf des Freundes Schultet 
legend, fort, „ich vergleiche den Köünſtler und Alles, was mit 
ihm Hand in Hand geht, mit der Jugend, und den Handels⸗ 
ſtand mit dem Alter. — Die Empfindungen jener ſind heiliger 
und reiner, als die des Alters. Durch keine Selbſtſucht ver⸗ 
derbt und in der Bruſt den ſchönen Glauben und die frommen 
Lehren bewahrend, ſteht die Jugend, nur das Edle und Gute 
wollend, da, aber mit dem von Leidenſchaften umdüſterten Ge⸗ 
müth ſchleicht das Alter einher; es erkennt das verlorne Hei: 
ligthum nicht mehr, die Lebensklugheit iſt ihm Tugend und die 
erhabenſten Gefühle verkauft es um Gold, ohne fie dafür erwer⸗ 
ben zu können. Alles, was ihm keinen ſichern Gewinn ver⸗ 
heißt, ſchilt es Thorheit und Lächerlichkeit und während es nur 
das 7 8 achtet, verſchmäht es mit ſtarrem Sinn das 
Schöne.“ — 

Sonderbarer Menſch! — lachte der Maler. Hat der Künſtler 
nicht auch feine Gebrechen? du zum Beiſpiel. ... 

„Beſitzeſt einen guten Theil von Eitelkeit, willſt du ſagen,“ 
— fiel der Bildhauer ihm ins Wort. „Immerhin mag ich 
auch dieſen Fehler beſitzen, den man dem Künſtler gewöhnlich 
zum Vorwurf macht, ich fühle mich dennoch glücklich in meinem 
Stande, ohne mich deshalb über einen andern erheben zu wol⸗ 
len. Aber ſtolz bin ich darauf, daß ich die von mir geübte Kunft 
verherrliche, und daß ſie nicht mich verherrlicht, obgleich das 
mit dem Amte nur zu oft der Fall iſt.“ 

„Ich danke dem beſſern Geſchicke, das mich dieſe Bahn 
gehen hieß: ich danke dem Himmel, daß die heiligen Gebilde 
meiner Kindheit mir hold geblieben und daß ſie mich wie ein 
freundlicher Genius den Weg durch das Leben geleiten; aber 
ich bedaure auch jeden talentvollen Kopf und jedes gefühlvolle 
Herz, das durch den Klang des Goldes bethört wurde, denn, 
glaube es mir, mein Freund, die Leidenſchaft nach dem Beſitz 
des Goldes iſt eine fürchterliche, weil ſie rückſichtslos in ihrem 
Wirken und erbärwlich in ihren Zwecken iſt und nur eine an⸗ 
dere, — mißverſtandener Religionseifer, — behauptet den Rang 
über ſie!“ — 5 . ? 

Kopfſchüttelnd hörte der Maler dem Freunde zu, der nun 
auf das Kreuz zutrat, und es ſchweigend verhüllte. 

Die einbrechende Nacht mahnte den Maler an die Rück⸗ 
kehr. In ſeliſamer Bewegung ſetzte er ſich an das Fenſter 
ſeines Zimmers, unſtät ſchweifte ſein Auge zu den Giebeln der 
gegenüberſtehenden Häuſer hin: — fein ganzes Leben breitete 
ſich mit ſeinen glänzenden und ſeinen trüben Bildern vor ihm 
aus. Er gedachte der Mühen und Opfer auf ſeiner mühe⸗ 
vollen Bahn, er gedachte des herrlichen Landes, wo er für Kunſt 
begeiſtert worden war, wo er das herrliche Weſen gefunden 
hatte, das die reinſte Saite feines Gefühls berührt und ihr 
melodiſche Klänge entlockt hatte. A 

Und jetzt, nachdem er es verloren, nachdem er bis zur Er⸗ 
ſchöpfung feiner Kräfte gekämpft hatte, um nicht unterzugehen, 
ietzt ſollte er es wiederſehen. Ach, in dieſem Gedanken lag 
eine Fülle von Glückſeligkeit, die ihn verhinderte, die Zukunft 
mit prüfendem Blicke anzuſchauen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Des Deutſchen Farben. 


Ich bin ein Deutſcher, kennt Ihr meine Farben? 
Schwarz, roth und golden leuchten ſie voran, 
Daß für die Freiheit meine Brüder ſlarben, 
Zeigt, daß der deutſche Held noch iſt ein Mann! 

5 Die deutſchen Eichen rauſchen, 

Kein Späher darf mehr lauſchen! 

ù Aus froher Bruſt erklingt das freie Wort! 
Und Schimpf und Schande dem Gedankenmord! ;,: 


In ſchwarze Nacht iſt Lüge jetzt begraben, 
Die Wahrheit iſt der Menſchheit Morgenroth, 
Jetzt wird die Welt die goldne Zeit erſt haben, 
Da Mißtrau'n, Haß und feile Knechtſchaft todt! 
Die deutſchen Eichen rauſchen, 
Kein Späher darf mehr laufchen! 
2, Die Waffe blitzt in ſtarker Buͤrgershand! 
Wie biſt Du treu gefhügt, mein deurſches Land! 1 


Wir halten feſt! Wir ſind nicht mehr gebunden! 
Doch trennt uns nichts in Bürger» Einigkeit! 
Der Noth und Arbeit winken Ruheſtunden! 
Dem Menſchenrechte unſern Bürgereib! 

Die deutſchen Eichen rauſchen, 

Kein Späher darf mehr lauſchen! 
1 Aus froher Bruſt erklinget frei und frank 
Des deutſchen Tages lauter Morgenfang. z,: 

Dr. Lasker. 


An das Volk! 


(Eine Stimme aus dem Volk.) 


Daß jene Stimme: Keinen Landtag mit einer Herren⸗ und 
einer Adelskurie 2c.! eine gegründete ſei, iſt wohl gerechtfertigt. 
Was ſollen denn jene Herren für bürgerliche und gewerbliche 
Intereſſen berathen können; fie kennen ja unſere Bedürfniſſe 
nicht. Wie kann denn das Volk Zutrauen gewinnen, wenn es 
ſich in fo kurzem Zeitraume nicht einmal berechtigt zu einer 
Frage ſehen kann? Hat das Volk nicht etwa genug Verord⸗ 
nungen und Beſchlüſſe, welche zwar veröffentlicht wurden, 
jedoch nicht in Kraft treten konnten? Alle ſolche Schwächen 
eines Staates können ja das Volk blos in Mißtrauen ſetzen und 
können bei jedem Vernünftigen gegen feine Behörde keine Ach⸗ 
tung erregen. 

Theure Mitbürger! So lange der Landtag nicht auch durch 
einen Eurer Gewerbsgenoſſen vertreten wird, könnt Ihr Eu 
der jetzigen Zeit gemäß nicht befriedigt ſehen. ws 15 


Ein Tiſchlermeiſter. 


Lokales. 


Die Gedächtnißfeier der Berliner 
Freiheits⸗Helden, 
am 26. März 1848. 


Schon nach der Zurückkunft der letzten Deputation aus 
Berlin war hier vielſeitig der Wunſch ausgeſprochen worden, 
das Andenken der am 18. und 19. März in Berlin Gefallenen 
durch einen Trauergottesdienſt zu ehren. Ein Comits, aus 
Geiſtlichen beſtehend, hatte darauf dem Magiſtrat den Vorſchlag 
gemacht, den Blücherplatz als Ort der Feier zu wählen, und 
bei dem religiöſen Theil derſelben alles rein Confeſſionelle zu 
vermeiden, daher auch der Redner nicht unbedingt aus der Zahl 
der Geiſtlichkeit zu nehmen ſei. Dieſer Vorſchlag ward dahin 
abgeändert, daß der Exercierplatz hinter dem önigl. Palais dazu 
auserfehen und der Senior Krauſe, einer der tüchtigſten 
und beliebteſten Volksredner Breslau's, mit Abhaltung der Rede 
beauftragt werde. 5 

Der Morgen des 26. März brach an, der Himmel war 
umwölkt und düſter, ein Oſtwind verbreitete ein empfindliche 
Kühle. Gegen 10 Uhr brachen die verſchiedenen Compagnien 
der Nationalgarde nach dem Sammelplatze auf. 

Auf einigen Hauptſtraßen, namentlich auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße, waren die Gebäude mit Teppichen, Blumenguirlan⸗ 
den und ſchwarz⸗roth⸗ goldenen Fahnen geſchmückt; unabſehbare 
Volksmaſſen waren überall verſammelt. — Die einzelnen 
Corps ſtellten ſich auf dem Erercierplage auf, überall wehten 
die Fahnen und Banner, deren einige ſich durch befondere 
Pracht auszeichneten. Der Marſch und die Haltung der Com⸗ 
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bagnieen war fo, daß fie bei der wenigen Zeit, die auf das 
rercltium hatte verwendet werden können, jede Erwartung 
bertraf; namentlich imponirten auch die Freicorps der Stu⸗ 
denten, das der Polen und das Engelmann ſche, wie die Scharf: 
ützen in Blouſen durch Zahl und äußere Haltung. Vor 
dem königl. Palais war eine ſchwarze Kanzel errichtet. — 
Kurz nach 11 Uhr erſchien die Geiſtlichkeit, bei der alle 
nfeſſionen vertreten waren, nachdem der Fürfibifchof der 
katholiſchen bereitwillig ſeine Erlaubniß ertheilt hatte. Man 
zählte 16 evangeliſche 6 katholiſche, 4 chriſtkatholiſche und 2 
füdiſche Geistliche. — Ihnen folgten an der Spitze die Ausrei⸗ 
ter der Stadt, der Magiſtral, die Stadtoerordneten und die 
Bezirksvorſteher, ſämmtlich in Amtstracht mit goldenen und 
ſilbernen Ketten. Mit dieſen Zügen kamen auch die Corps der 
bewaffneten und uniformirten Bürgergarde, Schützen und Grena⸗ 


diere. Nachdem das Muſikchor der bürgerlichen Garden auf der 


Rampe des königlichen Schloſſes Platz genommen hatte, erfolgte 
unter dem Läuten aller Glocken die Abſingung folgender Verſe: 


Wir treten vor dein Angeſicht, 
Gott, mit bewegten Herzen. 
Du bleibeſt unſ're Zuverſicht 
Und unſer Troſt in Schmerzen. 
Fromm blicken wir zu dir hinauf, 
Ein neuer Morgen glüht herauf, 
Wir ſingen Jubellieder! 


Der Kampf war hart, das Leid iſt groß, 
Das uns den Sieg errungen. 

Gebettet in der Erde Schooß 
Ruh'n Brüder, unbezwungen. 

Des Standes Pflicht, der Menſchheit Recht, 

Sie ſtanden wacker im Gefecht: | 
Das Recht, es hat aefieger. 


Durch Thraͤnen leuchtet froh der Blick 
Der ſchoͤnern Zeit entgegen. 

Aus herbem Schmerz und Mißgeſchick 
Erbluht uns Heil und Segen. 

Hoch ſteht und fern der Tugend Preis; 

Er lockt uns, doch er fordert Schweiß: 
O laßt uns treulich ringen! 


Inzwiſchen hatte Senior Krauſe die Kanzel beſtiegen, 
und ſprach nun mit ſchönem, kräftigen Organe und wahrer 
Begeiſter ung die Rede, der wir nur einzelne Stellen entlehnen, 
von dem Verfaſſer ſelbſt erſcheinen wird. 

Hinweiſend auf die brüderliche Vereinigung aller Confef- 
fionen ſprach er: 

„Zurückgetreten find alle die verſchiedenen Anſichten und Meinungen, 

die ſonſt den religidſen Zwieſpalt erregten; jenen Zwieſpalt, den Geſetz 

und Sitte zu lange nährten und ſteigerten, durch an das Glaubens: 
bekenntni geknüpfte Rechtsverleihung und Rechtsverweigerung. Bür⸗ 

7 und Brüder, ich bin ſtolz darauf, daß meinem Munde es vergönnt 

dark, eln Wort vor Euch auszusprechen, das Vielen lange nur als 

n allen Fr galt, das jetzt aber eine Wahrheit geworden ift, weil es 

Einen en lebt, das Wort: „Wir glauben Alle an 

beben; ot,“ und zu dieſem Einen Gott wollen wir unſere Herzen 

5 95 n der [era iſt, der uns zur Wahrheit und Freiheit 

„ n wir unſere Einigu i i : 

heiligen Willen thun! ei i 5 Wen 00, Kü, feinen 
Der alten, bedrängten, Gottlob nun verſunkenen Zeit geden⸗ 
kend, fuhr er fort: 


„Ach, Brüder! wozu ſie einzeln aufreißen, die alten Wunden: uns 


fehlte die Freiheit des Wortes, die Freiheit des Glaubens, die Frei⸗ 


heit zur Bethaͤtigung jeder einzelnen Menſchenkraft am Baue des 


Geſammtwohls; und als wir lange genug gebeten und cee 
der tiefe Schmerz uns faſt das Herz zerſprengen wollte — — da 
l der Geiſt des Herrn in Sturmeswettern von Weſten her, da 
kun 8 des Deutſchen Lebensluft, der Athem der Freiheit, auch in die 
da 2 Stickluft der politiſchen Atmoſphäre Deutfchlands, 
das Volk —— deutſche Bruſt von Neuem auf, hob ſich hoͤher — 
7 auf, der Sturm brach los“ — da brachen ſie zuſam⸗ 


nn ir ei Alp gleich bisher uns drückten: — 
Te n, nat. äß erw ü i⸗ 
chen Boden der deutſchen Erd Arad achſen dun urge 


e, — darum mußte der i 
knicken! — Wir haben fie errungen die Furchen des ne "die Ke 
heit des Glaubens, die Sicherheit und Gleichheit des Rechte die Frei⸗ 
beit zur Betbeillzung jeder Menſchenkraft an dem Baue des Gemein⸗ 
wohls; wir haben es wiedergewonnen das la g verkürzte Erbe unſe⸗ 
der Väter, und freudiges Hochgefühl ſchwellt unfere Bruſt — nicht 
z Stolz und uebermuth! Nein, demüthig erheben wir Herzen und 
e zum Himmel und bekennen: der Sieg kommt von Gott! dem 

— ſei Dank und Ehre! 

in wies er hin, wie aus dem Blute unſerer Mitbürger und 

Brüder der Fre eitsbaum für uns erwachſen ſei; fie feien als 


a das Ganze mit einer vollſtändigen Beſchreibung des Feſtes 


heldenmüthige Vorkämpfer für uns gefallen, nicht nur, weil 

das durch ihre Aufopferung, durch ihren Heldenkampf, durch 

ihren Heldentod errungene Heil uns Allen zu Gute kommt, 

ſondern im eigentlich ſten Sinne des Wortes, weil ihr Sieg uns 

den gleichen Kampf erſpart habe. Dann ermahnte er zur Ein⸗ 

tracht und zum Frieden: * 
„Wahrlich die gefallenen Helden haben die Erbitterung des Kampfes 
nicht mit hinübergenommen in die Wohnungen des Friedens; ſo werde 
denn ihr Grab für uns ein Altar der Eintracht. Dort hinein verſenkt 
ſei Alles, was uns bisher ſpaltete und trennte! Kein Groll mehr ge⸗ 
gen die, welche im Kampfe gegen ſie nur die Erfüllung beſchworner 
Pflicht ſahen; fie find auch unſere Brüder! Gott Lob! der Bruder: 

zwiſt iſt beendet, laßt nun die Bruderliebe walten. Volk von Deutſch⸗ 

land, ſtehe Deinen Fürſten nicht nach! Gewähre auch Du Allen, die 
in der früheren unheilvollen Zeit ſich irgendwie an Dir verſüͤndigten, 
vollkommene Amneſtie! Das ſei Deine edle Rachez jede andere verun⸗ 
ehrt Dich; der da Oben ſpricht: Ich will vergelten! — 

Und: 
„Eine Quelle der Unordnung aber iſt voreilige Hoff: 
nung. Heget fie nicht! Der Baum der Freiheit iſt vor wenigen Ta⸗ 
gen erſt gepflanzt — meint ihr morgen ſchon feine Früchte pflücken zu 
koͤnnen? Nein; Jahre werden noch vergehen, noch mancher Regen 
wird ihn befruchten, noch mancher Sturm wird ihn ſchütteln, noch 
mancher Sonnenſtrahl ihn treffen müſſen, bevor er Früchte trägt — 
erſt ſparſam, dann aber auch ſchnell zunehmend und endlich Alle ver⸗ 
ſorgend. O ruͤttele und ſchüttele Niemand zu früh an dem jungen 
Baume, damit er feine Wurzel nicht beſchaͤdige, feinen Stamm nicht 
breche! Er ſchlägt denn wohl von Neuem aus, aber am Schnellſten 
bringt er Frucht, wenn er mit Ordnung und Liebe ſorgſam gepflegt 
wird. Es ſteht auf dem Grabe unſerer Helden; es iſt unfer Gemeins 
gut: Wehe dem, der ſich an ihm vergreift!“ a 

Die ſchöne, alle Herzen ergreifende Rede ſchloß mit folgenden 

Worten: 
„Für das Vaterland, das wir in feiner ganzen Ausdehnung erſt jetzt 
wieder gewonnen, wollen wir leben und ſterben! Zu Gott wollen wir 
beten um fein Heil, um feinen Frieden; beten und arbeiten für alle 
unfere Brüder. — O, laſſet uns beten auch für unſern König! Er 
hat ja auch einen ſchweren Kampf gekämpfet, denn ſchwer iſt's, ſich 
loszureißen von den Ueberlieferungen ganzer Jahrhunderte, zu brechen 
mit ſeiner eigenen Vergangenheitz er hat den ſchwerſten Sieg errun⸗ 
gen, den über ſich ſelbſt! Ja, laſſet uns beten, daß Gott ihm den 
Frieden wiedergebe, und Weisheit und Kraft, des Vaterlandes Wohl 
auf dem betretenen Wege zu foͤrdern. Laſſet uns Gott fürchten, 
den König ehren und die Brüder lieben; das iſt Gottes Wille, 
mit ihm erfüllen wir zugleich das Vermächtniß unſerer tapferen Tod⸗ 
ten!“ Io 
„Herr, Herr, unſer Gott, unfer Hort und unſere Zuverſicht, Dich 
rufen wir an! Gieb uns Weisheit, gied uns Kraft zum ſchweren 
Werke der neuen Zeit! Sei mit Deinem Volke immerdar! Deine Kin⸗ 
der haft Du zur Freiheit geſchaffen; o gieb, daß fie unſer Vaterland 
dauernd ſegne, daß unter ihrem Banner es allen ihren Feinden ſieg⸗ 
reich widerſtehe. Deinen Frieden den Vollendeten! Dein Friede 
unter den Lebenden! Deine Gnade und Dein Segen über Todte und 
Lebendige! Amen.“ 5 a 


Nach der Rede wurden folgende Strophen geſungen: 


Der Friede iſt des Kampfes Ziel: 
Reicht, Bruͤder, Euch die Hände! 
Errungen iſt des Großen viel, 
1 Noch ſind wir nicht am Ende. — 
Mit treuer Liebe geht ans Werk! 
Zwar iſt es ſchwer und ſteil der Berg: 
Doch Liebe überwindet. 


Laßt uns mit frommer Zuverſicht 
Zum Herrn der Welten blicken! 

Ihm Dank zu weih'n, iſt unſ're Pflicht, 

5 Mit ihm nur kann's uns glücken. 

Er iſt's, der uns zuerſt geliebt, 

Der Kraft zum Sieg, zum Tod uns giebt: 
Ihm ſei allein die Ehre! 


Nach der Feierlichkeit zogen die Geiſtlichkeit und die ſtädtiſchen 
Behörden an den Corps vorüber, während dieſe das Gewehr 
präfentirten, worauf vor dem Oberhaupt der Nationalgarden, 
Hrn. Kaufmann Molinari, der Parademarſch erfolgte, womit 
die Feier beendet wãuu rt. . 
Abends war ein großer Theil der Stadt glänzend erleuchtet. 


Breslau, den 27. März. In der heut ſtattgefundenen 
Sitzung der Stadtverordneten ward einſtimmig cee 
den Bau des Claaſſen'ſchen Siehhaufes, des Frankel⸗ 
ſchen Stiftungshauſes und den des Hospitals zum h. 
Grabe fobald als möglich in Angriff zu nehmen, damit einem 
Theile der ärmern Kaffe Gelegenheit zur Arbeit gegeben 


werde. — Ferner beſchloß man eine Commiſſion aus Magiſtra⸗ 
adtverordneten, Meiſtern und Geſellen zuſammenzu⸗ 


tualen, St 
ſetzen, um die 


Verhältniſſe der arbei 
seguliren. — f 


(Nationalgarde) Der A 
ieten, 


zirks⸗Compagnie, Graf v. 


enommen. Die Bürger haben an ſeiner Statt den Baron v. 
tücker gewählt, einen Mann, der ſich mit Leib und Seele für 
die Organiſirung der National⸗Garde intereſſirt, und ihr ſchon 


204 


tenden Klaffe zu 


nn der Anger : Be 


hat ſeine Entlaffung | tungen zu verſehen. 


(Klubbs.) 


dedeutende Opfer gebracht hat. Er wird nun zunächſt auf] Klubb's zu bilden, 
vollſtändige Equipirung ſeines Corps, und auf Schießübun⸗ 
gen hinarbeiten. — Im Biſchofsbezirk ift an die Stelle des 


Todtenliſte. 


Vom 18. bis 25. Marz 1848 find in Br 


angemeldet: 93 Perſonen (46 maͤnnl. 47 weibl). Darunter find todt⸗ 
geboren 1; unter 1 Jahre 19; von 1—5 Jahren 1635 von 5 — 10 Jah⸗ 


ven 6, von 10 — 20 Jahren 5; von 20 bis 30 


Jahren 6; von 40 — 80 Jahren 63 von 50 — 60 Jahren 7; von 60 


Tag. 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


ausgetretenen Hauptmanns, Kaufm. [Fries ner, Hr. Wagen. 
bauer Streicher getreten. 


(Konſtabler.) Am 23. d. M. find 60 hieſige Bürger 
als Konſtabler in Dienſt getreten, um ſtadtpolizeiliche Verrich⸗ 


Es beginnen ſich verſchiedene politische 
um jeder Reaction entgegen zu arbeiten. — 


Reli: 
gion. 


es lau als verſtorben 


Jahren 9; von 30 40 


: er 3 f Spinnerin B. Fiſcher ... .. fath. Markſchwamm. 68 
— — 70 — 80 Jahren 35 von 80 — 90 Jahten 15 von Seldaten, Wiw. E. Werner. . kath. Alterſchwöche. . Ba 
) > d. Conditorgeh. E. Maslowski T. ey. |Mafern.......- —11.— 
Unter dieſen farben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar d. Tagarb. E. Otter T ed. Bruſtwaſſerſ. . 11 —— 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 15 h 1 unehel. T.. Lesauran ev. Durchfall EN 1 9— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. 1 20. Ehem. Friſeur C. Scholz ev. Schlagfluß . 09 — Ba 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder 3 d. Tagarb. E. Peukert S... ev. Unterl.⸗Schwoſ. 16—— 
In der Gefangen» Kranken - Anftalt.. ... 0 Dienſtmaͤdchen R. Krüger ev. Typhus 21. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe 3 d. Fleiſcher A. Liebermann Fr... ev. Unterteibsleiden. 50 —— 
N je ee 3 3 88 kath ee "ee 5—— 
ame und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alter d. Haushälter W. Schuppe „kath. Zehrſieber — 3 
zug, ene gebenen. — a 2 d. Pol.⸗Comm. v. Jeuner T... ©. Frieſel. .. 14 
Rc N. d. Schneidergeſ. B. Haacke T. .. chrk. Auszehrung... 2 9.— 
Mrz. 0 | ! 171 \ Bedienten⸗Wtw. A. Meblich.. - - kath. Alterſchwäche. . 177 —— 
9. d. Zuftitiar Th. Wanke ..... kath. Bruſtkrankheit. 2 — Dreher Mach kath. Stichwunde . 30 — 
12. Kaufm. Ch. Foͤrſter r ev, Lungenſchwindſ. 65 —— d. Tagarb. E. Kretſchmer — ev. Abzehrung 1 6- 
16. d. Poſament. R. Regber S ey. Abzehrung ... ] 4 — 21. d. Maurergeſ. W. Wolff S. kath. Ubzehrung. .... 1 3 — 
d. Schloſſergeſ. O. Mukras . E Aus zehrung 5— — 1 unehel. S. N ev. Abzehrung N, 
Aſſeſſor E. Stanek. chrk. Zehrſteber . 27 —— Tag arb. F. Sommer.. ev. Lungenſchwindſ. 47 |— 
d. Stadiger.⸗Dir. Behrend T... ev. Gehirnkrankheit. 5 7. — Dienſtmädchen E. Littke ev. Hirnwaſſerſucht. 27 —— 
17. d. Malergeh. H. Rapp S.. kath. Lungenentzuͤnd.. 2 2 — Lohnfuhrm.⸗Wiw. R. Schmidt . ev. Alterſchwaͤche. 62 — — 
Tagarb. O. Fuchs ev. Untetl.⸗Schwdſ. 42 — — Unteroffiz.⸗Wtw. E. Arnold.... kath. Mutterkrebs. .. . 63 —— 
Makler A. Pulvermacher jüd. Alterſchwäche.. . 67 —|— d. Kaufm. E. Kudraß . ref. gaſtr. Fieber.. 5 6— 
Hausbeſitzerin S. Ecke kath. Schlagfluß . 74— — d. Kaufm. F. Landsberg . jüd. Unterleibsteiven. 8 6— 
d. Auflader A. Hoffmann S. ev. Krämpfe — 6 1— d. Bäder W. Kalkbrenner Fr.. ev. kungenſchwindſ. 27 2) 7 
1 unehel. .. . kath. Krämpfe. — 121 d. Tagarb. W. Härtel S. ed. Krämpfle 11 8 .— 
Rendant.⸗Wtw. Ch. Otto. ev Lungenſchwindſ. 67 6 — d. Gürtler S. Anders S.... ev. Abzehrung . — 1 21 
Freigärtner⸗Wtw. J. Schmidt... kath. Blutfl.⸗Krankh. 62 — — d. Kaufmann A. Kohn — jüd. Nervenſieber. . q 11 6.— 
d. Bäcker E. Heinemann Fr.. ev. Kindbettſieber . 4211 — b. Schneidergeſ R. Roͤhrlein T.. chrk Auszeh rung... — 2. 
d. Schuhm. L. Kloſe Ft.. kath. gaſt. nerv. Fieber 27 — — d. Tagarb. S. Gnoͤrich Fr.. ev. Schwindſucht. . 33 
d. Cafetier A. Werner .. kath. Lungenſchwindf. 16.—— Almoſengenoſſin E. Hartwig. ... ev. Lungenſchwindſ. 28—— 
d. Schneidergeſ. R. Hedwig S... kath. Schlagfluß .... 28013 22. 1 unehel. SSS ev. Nervenſchwäche.— 421 
d. Bedienten A. Froͤhuch T..., kath. Lungenlähmung.— 9 — Kammmacher L. Leitloff C— -.-- ev. Unterl.⸗ſchwindſ. 1 6)— 
D.. Tagarb. O. Duſcher S.. kath. Lungenſchlag... 3 —— Puste. . 4 chrk. Abzehrung . | 1 3.— 
de Tagarb. R. Wachtel Fr. ev. Lungenleiden.. . 48. — Legatgenoſſin F. Wilkin ggg. ev. Bruſtwaſſerſ... 66 4 
18. Invaliden⸗Witw. F. Koloska .. kath. Lungenſchwindſ. 54 — Schuhmacher J. Pfig ner kath. Waſſerſucht.. 64. 
Tagarb. C. Arxmann kath. Schlagfluß. . NEE ne e +... farb. Abzehrun 1 221 
d. Schneidergeſ. C. Stralske T. ev. Abzeh rung 3. — Gymnaſiaſt J. Sauer kath. Nexvenſieber . 18 
d. Schneider Lohr S. — Todtgebo ren... —.— — 23. Tagarb. J. Gläs ner. - kath. Waſſerſucht. ... 53—— 
d. Bürger M. Brackſch TL. kath. Schwindſucht.. . 26 — d. Kattundrucker J. Korbmacher Fr. kath. Lungenſchwindſ. 64 — — 
Schneider M. Henning ev. Schlagfluß.. 75 — Tagarbeiterin J. Janſc t. ev. Bruſtkrebs .. 56 

d. Tiſchler D. Punke Fr. ev. Waſſerſucht. . 53 —— d. Schuhm. R. Krägmar Fr.... . ev. Waſſerſucht.. . 69 7 
1 unchel d T. e ev. Abzehrung.. — 11 4 1 unehel. .... kath. Abgehrung — — 9 — 
Auszügl. G. Littmann ev. Lungenſchwindſ. 33.—— Handelsm. H. Baruch jüd. Alterſchwäche.. . 69 —— 
Tagarb. C. Schapfrte | ev. Magenkrebs . 26 — — d. Buchdrucker R. Hahn S. ev. Abzehrung —1 7 — 
Schuhm.⸗Wtw. C. Schubert.. ev. Waſſerſucht. ... 68 — — d. Maurergeſ. C. Scharf S.... kath. Krämpfe... — 6— 
19. Garnhaͤndler P. Zedler kath. Gehirnwaſſerſ.. 51 —— d. Kranken wart. S. Holzmann S. jüd. Zahnkrampf.. 306 — 
Pferdemäkler W. Wartenberger.. juͤd. Kraͤmp fe. . 2 — 19 Kaufm. R. Wiener jd. Lungenſchlag . 65 — 
d. Kurſchnergeſ. J. Gebauer S. ev. Lungenentzünd.. — 10 — d. Zimmergeſ. D. Daum .... . chrk. Krämpfe. . 449 — 
Maͤlzer⸗Wtw. N. Schulz ev. Rüͤckenmarkleid. 62 — — d. Tagarb. Th. Krauſe SS. ev. Auszehrung .. — 9 
Kretſchmer J. Hiller. ev. Waſſerſucht .... 42 10 2224. d. Tagarb. R. Nawrath kath. Abzehrung. . 13. 
d. Tagarb. F. Weinert S. kath. Waſſerſucht.. 1 3— Direkt. A. v. Müßzſche fahl ev. Nervenfteber . . q 36.—— 


Allgemeiner Anzeiger. 


Mrz. 

19. Tagarb. E. Godduhhnn 
d. Tagarb. E. Roche S. 
Lohnfuhrm. J. Jedze ck. | 


I 1 

kath. Lungen windſ. 28 — 
ev. Per il 44 22 
ev. Gehlrnentzünd. . 38. 


Infertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Aheater: Mepertoir, 
Dienstag, den 28. Marz: Zum 13˙ Male: 
„Die Gate Deofeforin, oder: Dorf 
und Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. f 


Vermiſchte Anzeigen. 


Ein gutgebaltenes Schnitt: 
waaren Repoſitorium (faſt 
neu), 24 Ellen lang, in 6 Abtheilungen, 
dergl. Ladentiſch, mebrere Schaukaſten, 
ein Schreibpult, zwei große Glas thüren 
und eine große neue Marquife, find wegen 
Aufgabe des Geſchäfts 32 zu verkaufen. 

+ ’ II. U 
„WRing- und Kränzelmark ede Nr. 3. 


Eine freundliche Stabe, mit und ohne Möbel, 
1 Treppe vorn heraus, für 1 auch 2 Herren, iſt 
ſofort zu vermiethen Altbuͤßerſtraße Nr. 1. 

. 3 Vogt. 


Eine Schtafitelle ift zu beſtchen Kleine 
Groſchengaſſe Nr. 26. Parterre bei 
Hoffholz. 


— — — — — 
Lehrburſchen fuͤr Spezerei⸗ Handlungen ꝛc. 
werden offene Stellen en durch das 
Commiſſions⸗Bureau von E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Eine Wittfrau ſucht eine Alkove oder Stuben⸗ 


Platz zu miethen. Adreſſen bittet man Schmie⸗ 
debrücke Nr. 11. drei Treppen abzugeben. 

j ; 

Eine freundliche, moͤblirte Stube iſt 'hiyig 


ſogleich zu vermiethen kleine Groſchengaſſe 


Nr. 26. eine Treppe vorn heraus. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſt 


Gebirgsmehl⸗Niederlage 
ter 8. in den „ſieben Kurfürſten“ im 


Ketzerberg Nr. 30. eine Stiege vorn 
heraus, iſt ein Stubenplatz für eine einzelne Per 
ſon zu vermiethen. i R 

Eine Schlafſtelle iſt zu haben Wein⸗ 
traubengaſſe Nr. 2. Parterre. 


Mehlgaſſe Rr. 13 
find zwei Wohnungen zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. 
Ein Zimmer, 
mit oder ohne Möbel, iſt für einen anftändigen 


Herrn vom 1. April ab zu vermiethen Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 45. 3 Stiegen. 


raße Nr. 6. g 


